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AZttliche Beiurmm chsW-eL.
Im Anschluß an den Runderlaß vom 16. Februar d. F

— M d . I . V . 2336 ; M . f. H. Ild 2402 , M . f. L. IA In1765 . — -
Durch die im Reichsgesetzblatt S . 200 und 201 vcrös-

stntlichtcn beiden Verordnungen des Bundesrats vom 31.
März 1915 sind die Verordnungen über die Regelung des
Verkehrs mit Hafer vom 13. Februar und über das Verfüt¬
tern von Roggen, Weizen, Hafer , Mehl und Brot vom 21.
Januar d. Js . hinsichtlich der Hafervcrfütterung geändert
worden . Eine solche Verfütterung soll künftig nicht mehr,
wie bisher , nur an Einhufer zulässig sein, vielmehr sollen
Halter von Einhufern befugt sein, die ihnen nach § 4 Absatz
3a und nach § 8 Absatz 2a der Verordnung vom 13. Fe
bruar für Verfütterung an diese Einhufer frcigegebenen
Hafermengen — von IV2 Kilogr . täglich bezw. von 300
Kilogramm bis zur nächsten Ernte — künftig statt an ihre
Pferde , auch an ihre Kälber , Lämmer , Spann - und Zucht¬
tiere zu verfüttern . Von dieser Ermächtigung kann mit
dem Inkrafttreten der neuen Verordnungen , also alsbald,
Gebrauch gemacht werden . Eine Erhöhung des freigege¬
benen Haferquantums tritt dadurch nicht ein; dies bemißt
sich nach wie vor nach der Zahl der Einhufer.

Es wird ersucht, diese neuen Bestimmungen zur Kennt¬
nis der Interessenten zu bringen. Durch die Publikation
dürfen Kosten nicht entstehen.

Berlin,  den 13. April 1915.
Der Minister für Handel und Gewerk«.

I . A.: L u s e u s ky.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

In Vertretung : Küster.
Der Minister des Innern.
In Vertretung : D r e w s.

An sämtliche Herren Landräte und Oberbürgermeister
der Stadtkreise, sowie die Oberamtmänner in Hohenzollern.

A. April IMS.  1 93. 3*m.
Die Bemtnni

belr. die Regelung der Seldftverbrmchs der Landwirte
_ ui Brotgetreide

vom 13. März 1916, sowie
-1e rerordmus des- rrisMsfchsffes oo« 8. Februar

sind als Plakate in unserer Druckerei zu habe», warau
wir die Gemeinden des KreiseS aufmerksam machen.

ßudidirnätrti kränz SAidiel,
Bäcker, Konditoreien. Verkäufer von Backwaren und

Mehl haben einen Abdruck dieser Verordnungen in ihren
Verkaufs» und Betriebsräumen auszuhängen.

»n di« Herren Bürgermeister de« Kreist».
. Z? Ergänzung der Verordnung betreffend die Regelung
oes ^ ewitverbrauchs der Üandivirte an Brotgetreide vom
13. März d. Js . wird hiermit weiter angeordnet , daß bei
der allmonatlichen Kontrolle die dem Selbstverbraucher
überwiesenen Bestände nachgewogen werden müssen, da es
Ihnen nur hierdurch möglich ist, genau festzustellen, daß
von den überlassenen Mengen nicht mehr wie zulässig ver-
braucht worden ist. Das Ergebnis der Nachwiegungen ist
in einer besonderen Kontrolle zu verzeichnen. Hat ein
Selbstverbraucher in den Monaten Februar und März
gespart , um in den Monaten , wo angestrengt gearbeitet
werden muß . mehr verbrauchen zu können, so sind diese
Ueberschüfle selbstverständlich zu belassen; ist dagegen mehr
verbraucht worden wie zulässig, so haben Sie die in obenge-
nannter Anordnung getroffenen Maßnahmen unnachsichtig
dlirchzuführen und mir sofort hierüber Bericht zu erstatten.

St . Goarshausen , den 19. April 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschussts.

^e r g , Geheimer Regierungsrat.

Die graue Krau
Romae von A. Hottner - Grefe.

- (Nachdruck verboten .)
Sin « Sekunde lang schien e». al» wolle der jung«

Mann sich auf die Blinde stürzen. Aber der Vater erhob
bmden̂ ^a,,k Mötzlich hochaufgerichtei zwischen den

„Tobe nichts sagte er, anscheinend ruhig. „Drohe
«iich Nicht! Ich habe alles das nun schon zu oft mit dir
«lebt . Traurig genug, daß man dir ein solche» Wort
überhaupt sage» kann. Es ist hart, aber e» ist wahr/

.Vielleicht ist eS doch nicht wahr!' rief Dagobert auf»
stammend. . Vielleicht irrt Ihr Euch trotz alledem Ihr
Ruhigen, Ihr Klugen! Unbedacht und leichtsinnig bin ich
gewesen: ja . Aber schlecht, Vater , Schlecht war ich nichtl
.Bedenke, daß ich jung b,n und heißblütig bedenke daß ick,
aklinahlichm Gesellschaft gedrängt wurde durch' meinen
Beruf, in die ich nicht recht hmeinpasie. bedenke, wie ich
«um Spiel förmlich gezwungen wurde!'

Der Vater hob abwehrend dir Hand.
-Davon verstehe ich vielleicht nicht»' , sagt« «r kalt

.Wir Gerhards find einfache Leute mit schlichtem Menschen¬
verstand. Von den feinen Unterschieden der Kavaliere
wissen wir nichts. Für un» gibt es nur zwei Wege: den
rechten und den Unrechten. Der Weg der Ehre ist ein ,'v
schnurgerader, daß man ihn nicht fehlen kann. Wer ihn
nicht geht, gehört einfach nicht mehr zu unS.'

ließ die Sessellehne los; er brauchte keine
Stütze mehr . Anscheinend vollkommen ruhig, aber mit
blitzenden Augen stand er da.

„Ist das dein letztes Wort, Vater,'
„Mein letztes.'
Auch der Vater sprach jetzt ganz beherrscht, als handle

es s ch um eine alltägliche Geschä tsangelegenheit. Und die
alte « rau, welche in einen der tiefen, dunklen Lehnsessel
gesunken war, nickte zustuiiniend vor sich hin. Sie waren
wieder einmal ganz einig, in vollster ÜHeremslimrnung,

Der SelWürez nuferer Stinte.
Wie oft haben schon französische, englische und russische

Generale den bevorstehenden Sieg ihrer Waffen und die
Vernrchtung der Deutschen angekündigt , ohne daß die Vor¬
aussage eingetroffen wäre ! Auch die feindlichen Staats¬
männer , namentlich die französischen und die englischen,
verfallen immer wieder in den Fehler ihrer Generale und
tun so, als seien für ihre Länder die Aussichten die glän¬
zendste» und an einem Erfolg gar nicht zu zweifeln. Nun,
wrr erinnern uns , daß man in Frankreich 1870/71 ebenso
verfuhr , daß die leitenden Kreise noch die Oeffentlichkeit
über die wahre Lage zu täuschen beflissen waren, als sie
selbst schon genau wußten , daß die Katastrophe unabwend¬
bar sei und die französische Macht unmittelbar vor dem
Zusammenbruche stehe.

Hieran muß man denken, wenn man die letzten Reden
Vrvianis , des französischen Ministerpräsidenten , liest, die
aus einer Aneinanderreihung von Prahlereien , Verdrehun¬
gen historischer Tatsachen und von Selbsttäuschungen be¬
stehen, darauf berechnet, den Franzosen und vor allen Din¬
gen auch dem Auslande den wahren Stand der Dinge zu
bemänteln und ihnen die Zukunft des Dreiverbandes im
schönsten Lichte zu zeigen. In Wirklichkeit kann der leitende
Staatsmann der Republik gar nicht so zuversichtlich sein,
d. h., er kann unmöglich selbst glauben , was er sagt, und
auch im Auslande wird man sich vor Augen halten , daß
nicht Reden , sondern Tatsachen beweisen.

Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte man die auch
letzt wieder von Viviani ausgesprochene Behauptung , daß
Deutschland den Krieg gewollt und heraufbeschworen habe,
widerlegen . Dies haben längst unanfechtbare Dokumente
getan. Dagegen kann die Zuversichtlichkeit des Ministers
leicht als trügerisch erwiesen werden durch den Stand der
Dmge auf den Kriegsschauplätzen. Kann etwa Frankreich
oder einer seiner Verbündeten eine nennenswerte Besitzer¬
greifung deutschen Gebietes aufweisen ! Oder haben wir
nicht fast ganz Belgien , einen erheblichen Teil Nordfrank-
rerchs und russischen Gebiets in festem Besitze?

Frankreich werde, so meinte Viviani , erst dann die
Möglichkeit des Friedens erwägen , wenn die Deutschen aus
Belgien und Frankreich vertrieben und der preußische Mi¬
litarismus zerschmettert sei. Sollte ihm das allein ^inRdbt»

jt^ rber beiden ersten Punkte doch nicht zu la nge dauern?

m\\  ferner Hand seit langer Zeit dieSchicksale ihrer Familie lenkten.
noch Letztes"^ °°n rum andern. Sr versuchte
k es . Vater, daß mir. wenn du mir diesmal
deine Hilfe versagst, nur noch ein Mittel übrig bleibt: dieKugell Du weißt dies. Vater?'

„Di « Sand Anselm Gerhards bebte, als er nun wie
die Papiere auf seinem Schreibtische durcheinander

schob. Aber kern Laut kam über seine Lippen. Das starre
Antlitz wurde noch starrer, noch blässer.

0ft l eie tbi* -? i*der nicht' , sprach er endlichschwerfällig. »Ich begreife es nicht, weshalb du nicht ein»
fach deinen Abschied nehmen kannst, einen vernünftigen

fUrta dann langsam deine Verpflichtungenbegleichst, mit selbsterivorbenem Gelb. Dein Erb« ist dir
K »? W ?^ t>ezahlt ist i» alle Winde zerflattert. Ein
kÄk » Terl deines Geldes muß im Geschäft bleiben,
ebenso wie die Kapitalien, welche deine Großmutter und
deine Bruder besitzen, die nicht kündbar find. Die Firma
munte zugrunde gehen, wenn ich leichtfertig genug wäre,
immerfort so hohe Snnimen herauszunehmen.'

- « « noHUIl* lieber mich zugrunde gehen?"
. Aber du kannst mich nicht von der Notwendig-
keit eines solchen Opfers überzeugen. Vor einem Jahr«
bist du auf diesem gleichen Platze gestanden und batest
n}!* e6ornf? dringend, wie heute. Und ich gab dir die
r ^ "^ ort: Da stelltest du mir auch damals die
iAmnd? ** £ Ifrv ßuoe[- Damals war ich noch
W i " ' ^ dasGe .d. Heute gebe ich es nicht niehr^

Noch eme Minute lang staub der wnge Ofstzier stumm
e‘Llec  Stelle starrend, wie in tiefen Gedanken'. Dann

£"li Ruck durch seine geschmeidige Gestalt.
Hoch hob er den feinen, dunklen Kopf.
Stimme! Ne,--

«Noch ein Wort, Dagobert!'

dt- Ich-nm -d-mals t- gt- I « cht-zs d„ iw oaSmSito»

"ach menschlicher Berechnung , das geben auch UN
parteiische neutrale Beurteiler zu, sind die deutschen Stel¬
lungen so stark, daß ihre Einnahme und damit die Zurück-
drangung der Deutschen zu den Unmöglichkeiten gthört
Wie kann Viviani unter solchen Umständen erklären , er
habe die Gewißheit des Sieges ! Noch dazu unter dem
frischen Eindrücke des Scheiterns der russischen Offensive
und der blutigen Zurückweisung aller französischen An-
grisfe! Er will den Franzosen und möglichst auch den Neu¬
tralen Sand m die Augen streuen, obgleich er weiß, daß die
Sache des Dreiverbandes verloren ist und auch die aus bk
totrtfäiaftlu5e Blockierung Deutschlands gesetzten Hoffnun¬
gen sich nicht erfüllen werden.

Diese Erkenntnis nimmt im neutralen Auslände er¬
freulicherweise immer mehr zu.

Är lei MPschtr -lyeii.
- - —~r-—

Ser denAe DgesteW.
3BX18. (Amtlich.) Gro ßes Hauptquartier,

2 .2 Apiil , oormiNags
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des La Bassee-Kanals, nordwestlich von Arras
nahmen wir erfolgreich mehrere Sprengungen vor. —- In
bcn Argonnen und im Gelände zwischen Maas und Mosel
fanden heftige Artilleriekämpfe statt. — Rach Feuerüber¬
fall griffen die Franzosen heute Nacht im Westteile de«
Priesterwaldes an wurden aber unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen. — Am Nordabhange des Hartmamw-
weilerkopfs verstellten wir gestern einen feindlichen Stütz¬
punkt und wiesen am Abend einen feindlichen Angriff ad.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oterpk Heeresleitung.

Sstmeichssch-minrischr Tszcrtkrich.
. W i e n . 22. April . (Nichtamtl . Wolff-Tcl .) Amtlich

wird verlautbart vom 22. April . In Russisch-Polen und
Westgalizien verernzelt Geschützkämpfe. — An der Kar-
lathenfront wurde ein erneuter Ansturm gegen unsere Stel-
lungen an und beiderseits des Uzsoker Passes blutig abge-
mesen. Bei den heftigen Angriffen , die teils in dem wir-
kungsvollsten Feuer unserer Artillerie zusammenbrachen,
teils durch Gegenangriffe der Infanterie zurückgeschlaaeii
wurden , erlitt der Gegner abermals sehr schwere Perlukte.
Zor den Stellungen einer vom Feind wiederholt anaegrif-
enen Kuppe lagen allein über 400 russische Leichen. Das
Infanterie -Regiment Nr . 12 fowie die Äraffoer und Ma-
ros -Vassaerheyer Honvcd-Jnsauterieregimenter Nr . 24 und
22 sowie d,e gesamte an den Kämpfen beteiligte Artillerie
haben sich besonders ausgezeichnet. 1200 Russen wurden
gefangen genommen.

Tändelei mit der kleinen Nello Wille. Linsledjs Mündel.
et5 -fV: 0 * 1-10  , au& Pm  Kopf . Du sagtest einmal, du

öir keinesfalls klar, ob in dem Kindskwrf auch nur
«in Funken von Liebe — was man nämlich fo wirkliche
Liebe nennt — zu dir steckt. DaS Mädel ist ja auch kaum
Sechzehn, noch gänzlich unfertig, rin gute» Kind, das man
lf/t -n kann, wobin man eben will. Ich weiß, daß
Linstedt auch in dieser Hinsicht nicht mit uns, mit deiner
Großmutter und mir, übereinstimmt. Er ist sentimental,
ebenso wie deine Mutter, und möchte gern ariS der jetzigen
kindischen Zuneigung ein Barid für das ganze Lebm
Ichmleden. Aber ich hasse die Liebesheiraten.'

«Du hast sie nicht immer gehaßt. Pater .'
.Leider' , sagte die alte Frau au» ihrer dunklen Ecke

k* e8  nach mir gegangen. Anselm hätte nie
der Theaterprinzessjn als sein Weib in unser

HauS geführt. So che Leute sind gut zu Liebeleien, zurEhe taugen ste selten.' '
/Großmutter, du sprichst von Mama — von meiner

flelubten Mama' , sagte Dagobert Gerhard in einem sehr
bestimmten, fast befehlenden Ton. „Und vor mir darf über
Mama mcht in dieser Art gesprochen werden. Ich duldebas nicht.

Anselm Gerhard hob abwehrend die Rechte.
.Lassen wir das, es ist hier nicht von Belang. Allo.

N" ru unserer Angelegenheit »urückzukehren, Dagobert:
diesmal kann ich nicht helfen. Dir bleibt immerhin noch
ein ganz annehmbarer Ausweg: Bewirb dich um Klara
Helfert! Das Mädchen ist sehr reich, selbständige Besitzerin
d-r großen Firma Helfert. sie ist höchstens u,n fünf Jahre
älter als du, derlei Altersunterschiede haben bei Vernunst-
ehen durchaus nichts zu sagen, sie scheint di» sogar allen
anderen Herren vorzuztehen. folglich darfst du auf Erfolg

ihr rechnen. Was willst du in deiner heutigen Lage
mehr? Tausende haben vor dir einen solchen Rettungs¬
anker ergriffen. Tausende werden es uack dir tun. Wer
durch seinen eigenen Leichtsinn so in her Klemme steck,
bat das Recht der freien Selbstbestimmung, wein«» Aufichjnach, verloren.

(Fortsetzung'folgt.!
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An den sonstigen Abschnitten der Karpathenfront , dann

Ln Südostgalizien und in der Bukowina nur stellenweise
Geschützkämpfe und Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

krankreick.
Französische Verluste.

Ge uf , 22 . April . (T.-U.-Tel .) In einer offiziellen
Darstellung der Kämpfe um die Höhe 196 in Le Bois Jau-
ne Brule gibt der französische Generalstab sehr starke Ver¬
luste der am Sturm beteiligten Regimenter zu . Es sind
danach über 300 Soldaten und eine ganze Reihe Offiziere,
darunter drei Hauptleute , gefallen. Die Zahl der Verwun¬
deten wird nicht angegeben . Die französische Offensive ge- >
gen Le Bois Jaunc Brule fand Ende des Monats März
statt und wurde bekanntlich von den Deutschen abgewiescn.

Pont -L- Mousson beschossen.
MTB . P a r i s , 23. April . Nach einer Meldung des .

„Petit Parisien " wurde Pont -ü-Mouston am Dienstag er¬
neut von den Deutschen beschossen. Mehrere Häuser sind
schwer beschädigt und eine Person tätlich verletzt. j

Amiens mit Bomben belegt.
Paris,  22 . April . Die Stadt Amiens ist abermals

von deutschen Fliegern mit Bomben belegt worden . _Eine
deutsche Taube erschien kurz nach Sonnenaufgang u. schleu¬
derte 5 Bomben . Im Laufe des Nachmittags erschien ein
Aviatik -Flugzeug , das gleichfalls mehrere Bomben herab- l
warf . Ungefähr 20 Personen wurden getötet. Der Ma - j
terialschaden ist bedeutend . Keins der Flugzeuge wurde i
trotz lebhaften Bombardements getroffen . Auch die sofort s
auf.gestiegenen französischen Flieger konnten der Angreifer
nicht habhaft werden , die sich unbeschädigt entfernten.

Abschaffung des französischen Käppis.
MTB . (Nichtamtlich .) Lyon,  22 . April . Nach einer

Meldung des „Nouoelliste " aus Paris beabsichtigt die Hee¬
resverwaltung angeblich infolge zahlreicher schwerer Ver-
wundnngen , welche Soldaten am Kopfe erlitten haben, das
französische Käppi durch einen Stahlhelm zu ersetzen, wel¬
cher den Nacken, die Schläfen und die ganze Stirn bedeckt.
Das Gewicht des Helms betrage 800 Gramm . Die Versuche ■
hätten bereits begonnen. Eine amerikanische Firma sei be- !
reit , täglich 50 OÖO Helme herzustellen.

Hatz gegen alles Deutsche in Frankreich.
Zürich,  22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Als besonders

kennzeichnend für den Haß gegen alles Deutsche in Frank¬
reich ist es anzusehen , daß der Pariser Berichterstatter der
„Neuen Zürcher Ztg ." in einem Artikel „Die Lage der
Schweizer in Paris " Deutschschweizernden Rat erteilt , mit
ihrer Rückkehr nach Frankreich noch etwa zu warten , wenig¬
stens so lange das deutsche Heer noch auf französischem Bo¬
den steht.

Französische Meldungen über Kümpfe in Kamerun.
Paris,  22 . April . (Nichtamtl . Wolff-Tel .) Amtlich

wird gemeldet : Nach den harten Kämpfen der letzten Mo¬
nate zogen sich die deutschen Truppen von Kamerun gegen
das Hochplateau im Innern der Kolonie zurück. Die Re¬
gierung wurde nach Jaunde verlegt . Während unsere Ein-

^eborenentruppen aus Aequatorialafrika im Osten Lvme
und im Westen Dnme erreichten , gelangte die Kolonne des
Obersten Meyer , die von Edca ausgegangen und der Eisen¬
bahnlinie gefolgt war , bis zum Kelefluß . (Diese Meldun¬
gen stehen teilweise mit den für uns günstig lautenden
Nachrichten aus neuester Zeit in Widerspruch .)

CnglcmÜ.
Englischer Pessimismus.

Kopenhagen,  22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Die
dänische Preise bespricht in ihren Leitartikeln den letzten
pessimistischen Artikel der „Times " , der in Dänemark einen
großen Eindruck machte. Dieses Schwächezugeständnis von
so maßgebender Stelle laste die frühere englische Bericht¬
erstattung in wenig vorteilhaftem Lichte erscheinen. Die
„National -Tidmdc " sagt, die Mißstimmung der „Times"
gebe tatsächlich, nach allen anderen englischen Nachrichten,
die Stimmung des ganzen Landes wieder.

England und seine Million.
G en f , 22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Pariser Blätter

kritisieren die Reuter -Depesche, wonach England die erste
Million Soldaten erst im Laufe des Sommers besitzen
werde . „Guerre mondiale " schreibt hierzu : Die in Aussicht
gestellte Million sei also noch nicht in Frankreich >, wie frü¬
her versichert wurde . England wird sich im Ganzen bloß
zur Einschiffung von 750 000 Mann verpflichten.

Der englisch-holländische Schiffsverkehr eingestellt.
WTB . Amsterdam,  22 . April . Hier ist nachstehende

arntliche britische Mitteilung veröffentlicht worden : Unsere
Schiffahrt zwischen Holland und dem vereinigten König¬
reich wird vorläufig eingestellt. Nach Ablauf des 22 . April
verlassen keine Schisse mehr das Königreich in der Richtung
nach Holland . Es wird auch keinen Schissen gestattet, Häfen
des Königreichs anzulaufen . Hoffentlich kann bald wieder
ein beschränkter Waren - und Passagierverkehr ausgenom¬
men werden . Für den Posttransport werden besondere
Vorkehrungen getroffen.

WTB . Rotterdam,  22 . April . Auch die Batavier-
Linie hat ihren gesamten Dienst mit England für die nächste
Zeit eingestellt , so daß jeder Pastagier - und Postverkehr zwi¬
schen England und Holland unterbrochen ist.

Scharfe Kritik an French.
A m st e r d a m , 22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Die eng¬

lische Wochenschrift „The Nation " übt in ihrer neuesten Nr.
scharfe Kritik an dem Bericht des Feldmarschalls French
über die Kämpfe bei Neuve Chapelle . Der Bericht enthalte
alle möglichen Gründe über diese verlustreichen Operatio¬
nen , außer dem einen, der allgemein angenommen wird.
Denn die Kämpfe bei NeuveChapelle habenEngland 12 811
Mann gekostet, das sei fast ein Zehntel aller bisherigen Ver¬
luste. Diese Opfer hätten nur gebracht werden dürfen , um
Die deutschen Linien in Flandern endgiltig zu durchbrechen.

Aber nichts vor einem Durchbruch stehe in dem Bericht , und
deshalb seien die Opfer außer allem Verhältnis . Ferner
ergebe sich, daß die britische Artillerie ganz und gar nicht
gleichwertig sei. Der Bericht verschweige ferner , was jeder¬
mann wiste, daß die britischen Geschütze ihre eigenen Leute
niederschosten. Das Ergebnis dieser schweren Verluste sei
nur , daß weitere Anstrengungen unterlaßen wurden und
die Offensive seitdem nicht wieder ausgenommen wurde.

_ RttjjjLcmft._
Zusammenbruch der russischen Offensive.

A m st e r d a m , 22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Es ist
Tatsache, daß die rustische Offensive in der Duklasenke nicht
als aufgehalten , sondern als gänzlich gebrochen zu betrach¬
ten ist. Jedermann hegt die Zuversicht, daß infolge dcr
bcsteren Lage unser Erfolg nicht ausbleiben kann.

P a r i s , 22. April . (T .-U.-Tel .) In dem Petersbur¬
ger Telegramm , die die Sonderberichterstatter der Pariser
Blätter über den Stand der Karpathenschlacht fanden , ist
ein bezeichnender Tonwechsel eingetreten . Während bisher
täglich das unmittelbar bevorstehende Uebersluten Ungarns
durch die rnstischen Heere in Aussicht gestellt wurde , wird
jetzt eine merkliche Zurückhaltung geübt. Das „Journal"
erklärt , daß man sich auf eine Periode des Abflauens und
Wartens gefaßt machen müste, da die rnstischen Streitkräfte
sowohl durch den Zustand der Wege als auch an gewissen
Stellen durch lokale numerische Ue'berlegenheit der Gegner
in ihren Operationen sich behindert sehen.

Aenderung des russischem Angrifssplanes.
Berlin,  22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Dem „B.

T ." wird aus dem Kriegsprestequartier gemeldet : Die Nach¬
richten von der Front lasten erkennen, daß die auffallende
Einstellung sämtlicher Operationen nicht nur auf die unge¬
heuerlichen Verluste und die Erschöpfung der Rüsten in der
Karpathenschlacht zurückzuführen ist, sondern daß diese Ein¬
stellung auch strategische Ursachen hat , die freilich vielleicht
erst durch den für die Rüsten ungünstigen Ausgang der
Schlacht hervorgerufen worden ist. Jedenfalls deuten die
großen Truppenbewegungen hinter der feindlichen Front
auf eine Aenderung der bisherigen Taktik hin.

Sprengung eines rnstischen Pulvermagazins.
E p c r j e s , 22 . April . (T .-U.-Tel . Ctr . Bln .) Der

vergangene Tag und die Nacht brachten an der Saroser
Front Ruhe . Die Arbeit unserer Artillerie war hier nur
unbedeutend . Um so erfolgreicher aber war sie in Komplos-
potaka, wo es unserer schweren Artillerie gelang , das rus¬
sische Pulvermagazin zu sprengen.

Gefangene Rüsten klagten, daß ihr ganzer Tagespro¬
viant nur aus einem halben Pfund Brot und ebensoviel
Fleisch bestehe, das sie sich selbst zuberciten müsten.

Kämpfe bei Tschernowitz.
T s che r n o w i tz, 22. April . (T .-U.-Tel . Ctr . Bln .)

In den letzten Tagen fanden überall heftige Kämpfe nord¬
westlich Tschernowitz im ganzen Pruthtale und an der bes-
sarabischen Grenze statt . Die Rüsten , die sich bei Bojan ans
dem dortigen Friedhof hinter Grabsteinen verbarrikadiert
hatten , erlitten schwere Verluste.

Ein feindliches Flugzeug , das Tschernowitz bombar- \
dierte, ist nach langem Luftkamps von einer deutschen Taube
heruntergeschossen worden . Die beiden russischen Flieger
wurden getötet. Das Flugzeug ging in Trümmer.

Die angebliche Krankheit des Großfürsten Nikolaus.
K o p e n h a g en , 22. April . (T . Ctr . Bln .) Die amt¬

liche Petersburger Telegraphenagentur nieldet, daß die
i Nachricht über eine angebliche Erkrankung des Großfürsten
: Nikolajewitsch eine durch nichts begründete Kombination
i sei. Der Großfürst leite nach wie vor die Operationen oec
: gesamten Schlachtfront . Sein Gesundheitszustand ist durch¬

aus zufriedenstellend . Die rnstischen diplomatischen Ver¬
treter des neutralen Auslands sind angewiesen , dies dcr
Oeffentlichkeit des betreffenden Landes umgehend bekannt
zu machen.

Welche von den verschiedenen Nachrichten über den Ge¬
sundheitszustand des Großfürsten die richtige ist, kann von
deutscher Seite ans jetzt nicht festgestellt werden.

i_ Japan isiift China._
Die Japaner in der Mandschurei.

Stockholm,  22 . April . (T .-U.-Tel .) Die Bezie¬
hungen zwischen der chinesischen Bevölkerung in dcr Mand¬
schurei und den dort lebenden Japanern haben sich derart
verschärft, daß sich die Regierung genötigt sieht, Maßnah¬
men zum Schutze der Japaner zu treffen . Der General-
gouverueur von Mukden hat nach Nachrichten ans Peters¬
burg der Einwohnerschaft jedes feindliche Auftreten gegen
die Japaner untersagt . In der Stadt Mukden selbst sind
zahlreiche chinesische Truppen zusammengezogen.

Kn dere MLckle._
Die Bereinigten Staaten halten die Waffenlieferungen

aufrecht.
WTB . Washington,  23 . April . Staatssekretär

Bryan teilte dem deutschen Botschafter Grasen Bernstorff
mit , daß ein Aussührungsverbot für Waffen eine oirekte
Verletzung der Neutralität wäre . Es sei für die Bereinigten
Staaten unmöglich, einen solchen Schritt inbetracht zu
ziehen.

Die Note des Staatssekretärs Bryan ist die Antwort auf
ein Memorandum des Grafen Bernstorf , in dem die Ver¬
einigten Staaten des Neutralitätsbruches geziehen werden.
Bryan bedauert die Sprache des Memorandums , die als
Anzweifelung des guten Glaubens der Vereinigten Staaten
ausgelegt werden könnte, indem sie sagt , es liege in der
Macht der Vereinigten Staaten , den Waffenhandel zu ver¬
bieten, die Unterlassung des Verbotes wäre eine Ungerech¬
tigkeit gegen Deutschland.

Die Regierung der Vereinigten Staaten meint , daß jede-
Aenderung des Neutralitäts -Gesetzes die Beziehungen der
Vereinigten Staaten zu den übrigen Kriegführenden un¬
gleich beeinslusten würde und eine ungerechtfertigte Abnwt-
chuug vom Prinzip der strikten Neutralität sei.

Ein Verbot des Waffenhandels wäre eine solche Ab¬
änderung.

Sinken der amerikanischen Ausfuhr.
WTB . (Nichtamtlich.) L o n d o n , 22 . April . „Daily

Telegraph " meldet aus Neuyork: Der amerikanische Export
sank im letzten Monat gegen das Vorjahr um 221 422 OOO
Dollars.

Törichte Klatschereien in Italien.
Rom,  22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Der „Secolo"

und der „Mestagero" setzten gestern das blödsinnige Gerücht
in die Welt , daß Fürst Bülow die Villa Malta an den
Fürsten Camporiale zediert habe. Da keine Erfindung in
diesen Zeiten dumm genug ist, um nicht in gewisten Kreisen
geglaubt zu werden, wurde auch diese hier zum Tagesge¬
spräch. „Giornale d'Jtalia " hielt sie für wichtig genug, um
in dem öffentlichen Notaritätsregister ihre Richtigkeit zu
prüfen , und kam zu dem Ergebnis , daß nichts wahres daran
sei. Bei dieser Gelegenheit stellte das Blatt auch fest, daß
andere Dedikationeu deutschen oder österreichischen Grund¬
besitzes, wenigstens in Rom , nicht stattgefunden haben, wohl
aber einige deutsche Besitzer Bevollmächtigte für ihre vor¬
übergehende Abwesenheit ernannt haben.

Türkische Minen im Suezkanal.
M a i l a n d , 22 . April . (T .-U.-Tel .) „Secolo " mel¬

det aus Kairo , die Türken hätten zum erstenmal in den
Suezkanal eine Mine geworfen, die 24 bis 34 Kilometer
südlich von Port Said entdeckt wurde . Die Engländer
wundern sich, daß es trotz der Bewachung möglich war , Mi¬
nen in den Kanal zu legen.

Truppenbewegung in Aegypten.
M a i l a n d , 22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) „Corriere.

della Sera " meldet aus Kairo über große Bewegungen der
in Aegypten konzentrierten Truppen , die für die neue mili¬
tärische Aktion gegen die Dardanellen und Kleinasien be¬
stimmt sind. Die Truppen sind bereits abgefahren ; sie be¬
stehen aus Engländern , Australiern und Neuseeländern,
während ein ziemlich starkes Kontingent von britischen und
indischen Truppen zur Bewachung Aegyptens und zur Ver¬
teidigung des Kanals zurückbleibt.

Der Anschlag auf den „Sultan " von Aegypten.
WTB . (Nichtamtlich.) Kairo,  22 . April . Der

Mann , der das Attentat auf den Khediven verübte, ist zum
Tode durch den Strang verurteilt worden.

Kanada liefert Rußland Kriegsmaterial.
WTB . (Nichtamtlich.) L o n d o n , 22. April . „Daill^

Telegraph " meldet aus Montreal : Die „Canada Car Com¬
pany " hat von der rnstischen Regierung den Auftrag erhal¬
ten, Granaten im Werte von 50 Millionen Dollars zu
liefern. Ueber Aufträge für Schienen und anderes Ma¬
terial wird noch verhandelt . Die Aufträge werden unter,
die kanadischen Firmen verteilt.

Kämpfe an der afghanisch-indischen Grenze.
A m st e r d a m , 22 . April . (T .-U.-Tel .) Reuter mel¬

det amtlich aus Simla : Eine Truppe von 4000 Muham¬
medanern rückte gegen Hafeskei, 8 Kilometer nordwestlich
von Schabkadz, vor und fiel in das englische Gebiet em.
Sie feuerte auf die englische Patrouille am Chaiberpaß.
Eine mobile Kolonne zog den Muhammedanern entgegen.
In dem entstandenen Gefecht verlor der Feind hundert Tote
und Verwundete und zog sich zurück. Notabeln des Distrik¬
tes Peschawar kamen zu Hi lfe. Reuter sagt aber nicht, wem-

Nachrichten.
Deutsche Geschosse mit Gasentwicklung.

WTB. B er l i n , 23. April. Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird uns unter dem 22. d. Mts . geschrieben:

In einer Veröffentlichung vom 21. April beklagt sich die
englische Heeresleitung darüber , daß deutscherseits entgegen
allen Gesetzen zivilisierter Kriegführung bei der Wiederein¬
nahme der Höhe 60 südöstlich von Upern Geschoste, die beim
Platzen erstickende Gase entwickelten, verwendet wurden.

Wie aus den amtlichen Bekanntmachungen hervorgeht„
gebrauchen unsere Gegner seit vielen Monaten diese Kriegs¬
mittel ; sie sind also augenscheinlichder Meinung , daß das„
was ihnen erlaubt sei, uns nicht zugestanden werden könne.

Eine solche Auffassung, die in diesem Kriege ja nicht den
Reiz der Neuheit hat , begreifen wir , besonders im Hinblick
darauf , daß die Entwicklung der deutschen Chemie-Wissen¬
schaft uns natürlich gestattet, viel wirksamere Mittel einzu¬
setzen, als unsere Feinde . Wir können sie aber nicht teilen.

Im Uebrigen trifft die Berufung auf die Gesetze der
Kriegsführung nicht zu. Die deutschen Truppen verfeuern
keine„Geschoste, deren einziger Zweck ist, erstickende und gif¬
tige Gase zu verbreiten " . (Erklärung im Haag vom 29.
Juli 1899 .) Die beim Platzen der deutschen Geschoste ent¬
stehenden Gase sind, obschon sie sehr viel unangenehmer em¬
pfunden werden, als die Gase der gewöhnlichen französi¬
schen, rnstischen oder englischen Geschoste, doch nicht jo ge¬
fährlich, wie diese. Auch die im Nahkampf von uns ver¬
wendeten Rauchentwickler stchen in keiner Weise mit den
„Gesetzen der Kriegsfährung " im Widerspruch . Sie bringen
nichts weiter , als eine Potenzierung der Wirkung , die man
durch ein angezündetes Stroh - oder Holzbündel erzielen
kann. Da der erzeugte Rauch auch im Dunkel der Nacht
wahrnehmbar ist, bleibt es jedem überlasten , sich seiner
Einwirkung baldigst zu entziehen.

Bedeutende Leistung eines deutschen U-Bootes.
B e r l i n , 22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Bon beson¬

derer Seite wird der „Bost. Ztg ." über ein BravourMk
eines deutschen Unterseebootes berichtet: Ein in diesen Ta¬
gen von einer Unternehmung zurückgekehrtes deutsches Un¬
terseeboot hat den englischen Fischdampfer „Glencarse" an
der schottischen Küste in der Nähe von Aberdeen aufgebracht
und ist mit ihm in einem deutschenNordseehafen eingelaufen

Einem unserer Unterseeboote ist es also möglich gewesen,
einen, an entlegener feindlicher Küste aufgebrachten Fisch-
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dampfer in langsamer Fahrt unbehelligt über die ganze
Nordsee hinweg in einen deutschen Hafen einzubringcn.
Diese Tatsache kennzeichnet in schlagender Weise die Un¬
haltbarkeit der von englischer Seite verbreiteten Behaup¬
tung , daß die britische Flotte die Nordsee beherrsche und eine
Effektivblockadeder deutschen Küsten hergestellt habe.

Der Seesperrenkrieg.
A m ste r d am , 22. April. (Tel. Ctr. Bln.) Den

Reedern in Hmuiden ist gestern von der deutschen Regie¬
rung mitgeteilt worden , daß der Dampfschiffkutter „Ozean
3" in der Nordsee angehalten und nach Hamburg aufge¬
bracht worden ist

Der Flaggenbetrug.
K ö l n , 22 . April . (Tel . Ctr . Bln .) Nach einem Ma¬

drider Telegramm der „K. ZT reichte der Kapitän des in
Santander ein getroffenen spanischen Dampfers „Ason" bei
der dortigen Marinekommandantur eine Beschwerde dar¬
über ein, daß auf dem nördlichen Meer zahlreiche englische
und französische Schisse unter spanischer Flagge und mit
spanischen Namen fahren.

Der Buremsührer Maritz gerettet?
L o n d o n , 22. April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) „Daily

Telegraph " meldet aus Johannesburg vom 20 . April : Un¬
ter den Dokumenten , die in einem eroberten Depot in
Deutsch-Südwestafrika gefunden worden sind, befand ŝich
eins , aus dem hervorgeht , daß die Berichte über den Tod
oder die Verhaftung von Maritz unrichtig sind . Ein Ge¬
rücht sagt, daß Maritz durch Angola entkommen ist und sich
auf einem nach Italien bestimmten Fahrzeug einschiffte.

Holland und der Vatikan. ,
Von der holländischen Grenze , 22. April . (T .-U.-Tel .)

Aus Venloo wird dem in Roermond erscheinenden „Nieu¬
we Courant " gemeldet, daß Dr . Nolens , eine bekannte geist¬
liche Persönlichkeit, mit einem Auftrag der niederländischen
Regierung nach Rom gereist sei. Die Reise wird minder
Herstellung einer niederländischen Gesandschaft beim päpst¬
lichen Stuhl in Verbindung gebracht.

Der Krieg mit „silbernen Kngelv ".
Aeußerungen des ReichsschatzsekretärsDr . Helsferickp
Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich hat sich gegenüber

Herrn Karl W . Ackermann, dem Vertreter der United Preß
of America in einer Unterredung über die Folgen des Wirt¬
schaftskrieges ausgesprochen. Wir erhalten darüber folgen¬
den Drahtbericht (Ctr . Bln .) :

Wenn der gegenwärtige Krieg mit silbernen Kugeln
entschieden werden soll, so ist Deutschland zur Genüge vor¬
bereitet. Auch wenn Wallstreet mit den Verbündeten ist,
hat Deutschland nichts zu befürchten. Das deutsche Volk
hat in den beiden Kriegsanleihen gewaltige Summen auf¬
gebracht, und nach meiner Meinung wird die dritte Kriegs¬
anleihe im Herbst dieses Jahres , wenn der Krieg so lange
dauert , denselben durchschlagenden Erfolg haben , wie die
vorhergehenden . Der Reichstag hat bisher 20 Milliarden
Mark Kriegsanleihe bewilligt ; über 13 Milliarden sind be¬
reits gezeichnet. Ich glaube , daß die gezeichneten Anleihen
bis zum nächsten Oktober oder November ausreichen wer¬
den, sollte der Krieg bis dahin währen . Die Kosten des Krie¬
ges werden in Deutschland selbst bezahlt. Alles was das
deutsche Volk, das Heer und die Marine benötigen , wird im
Lande selbst angefertigt . Das gezeichnete Geld bleibt des¬
halb im Reich.' Wenn wir Kriegsmaterial ankaufen , so
kommt das dafür ausgegebene Geld der deutschen Industrie,
den deutschen Arbeitern zugute . Deshalb , wenn wir im
April 9 Milliarden aufbringen und sie bis zum Herbst ver¬
ausgaben , so geht das Geld zum Volke zurück, das es her¬
gab. Das deutsche Volk hat heute einen Sparkassenbestand
von 20 Milliarden Mark , obgleich viele Sparkasscnzahler
für die letzte Kriegsanleihe gezeichnet haben. Während der
Monate Januar und Februar haben sich die Geldanlagen
der Sparkassen um mehr als 600 Millionen Mark erhöht.
Vergleichen Sie nun unsere Lage mit der Frankreichs,
dessen einzige langfristige Kriegsanleihe die lächerliche
Summe von 300 Millionen Frauken erreicht hatte . Ein
Tropfen in ein Wasserfaß! Frankreich deckt deshalb seine
Kriegskosten mit Schatzscheinen. Ueberdies borgen Frank¬
reich, England und Rußland gewaltig in den Vereinigten
Staaten . Frankreich schuldet der Bank von Frankreich 5
Milliarden Franken und außerdem mehrere Milliarden für
unbezahltes Kriegsmaterial . Das ist eine mehr als ungün¬
stige Lage ! Deutschland kann nicht ausgehungert werden.
Der gegenwärtige Krieg ist zwischen England und Deutsch¬
land ein wirtschaftlicher geworden , aber wer uns nicht mit
Eisen und Stahl niederzwingen kann, soll sich keine Hoff¬
nungen machen, daß wir uns durch Englands Silberkugeln
oder vielleicht durch die Furcht , daß unsere Frauen , Kinder
und Nichtkämpfer zu verhungern hätten , mürbe machen
lassen.

I« Stadt und Kreis.
Oberlahnstein, den 23. April.

)( In Ergänzung  unseres Berichts über die letzte
Stadtverordnet 'ensitzung sei mitgeteilt , daß der Haushalt¬
plan in Einnahmen und Ausgaben auf 637 000 e# festge¬
legt wurde . — Bei Punkt 3 der Tagesordnung : Ergän¬
zungswahl für die Gas - und Wasserwerkskommission wur¬
den die Herren Ingenieur Köck und Aug . Stadelmann ge¬
wählt . — Für das Kuratorium der gehobenen Mädchen¬
schule wurden die Herren Joh . Herber und Carl Huckel-
mann bestimmt. _

: : : Kirchliches.  In diesem Jahre fällt das Fest
des hl . Marcus auf nächsten Sonntag (25 ^ April ). Die
übliche Markusprozession wird an diesem Tage morgens
um 6 Uhr gehalten ; auch wird , wie seither, in der Hl. Getst-
kapelle eine hl. Messe gelesen werden.

( !) Die Wohltätigkeitsveranstaltung
des Quintetts Franke zum Besten erblindeter Krieger am
vorgestrigen Abend im festlich geschmückten Hotel Weiland
erstellte sich eines sehr guten Besuches. Mit dem Mendel-

sohnschen Kriegömarsch und der Verdischen Fantasie aus
„Troubadour " wurde der künstlerische Abend vorteilhaft
eingeleitet . In Herrn Fred von der Kelen aus Berlin lern¬
ten wir einen tüchtigen Schauspieler kennen, der, momen¬
tan in Feldgrau und als Verwundeter im hiesigen Reserve¬
lazarett , Gedichte von Presber , Johanna Weiskirch, Goethe,
Winkler und Joski rezitierte . Ein prachtvolles Organ ist
diesem vielsagenden Künstler verliehen , sodaß er immer
wieder mit Zugaben dienen mußte, darunter mit dem in¬
nigen „Fata Morgana " von Weiskirch. Die gefeierte Dich¬
terin war selbst anwesend . „Furor teutonicus ", „Was will
Majestät mit dem Jungen " und „Der Gott der Bajadera"
waren Prachtleistungen , die dem Künstler unter allseitigcm
Beifall eine Blumenspende eintrug . Eine ebenso glückliche
Hand hatten die Veranstalter durch die in der Umgebung
bestens eiugesiihrte Sängerin Frau Gudula Moder ans
Braubach , die mit Beifall begrüßt , die recht schwierige Ser¬
bische Arie aus „Traviata " talentvollst zu Gehör brachte.
Die Sängerin hat eine gute Schule genossen, denn nicht im¬
mer gelingt es, dieses bedeutsame Werk so geschlossen kom¬
pakt zur Vollendung zu bringen ; mithin zugleich auch ein
Anerkenntnis , das ihrem Partner am Klavier , Herrn Otto
Schmidt , zukommt. Sehr gute Leistungen waren auch die
Gesänge von Jensen „Murmelndes Lüftchen" und Gricg
„Im Kahne" , wofür sie immer wieder gewünscht und schließ¬
lich mit einem Blumenbouguett bedacht wurde . Gute Mu-
sik bezcichnete man cs allgemein , was Beethoven so trefflich
durch die Romanze in F -Dur zum Ausdruck bringt und
dessen sich das Quintett Franke äußerst glücklich entledigte.
Künstler im richtigen Sinne des Wortes lernten wir hierin
sowie in den nachfolgenden Piecen kennen, (die Damen Frl.
A . Müller und die Herren Franke , Specht , Schmidt und die
Herren Franke , Zinimermann , Lünstedt und Fromm ) , letz¬
tere vier Herren durch Mandolinenvorträge ). Gegen Schluß
dankte Herr Bürgermeister Schütz den Mitwirkenden für
die Veranstaltung des Abends in herzlichen Worten und
wir wünschen, daß ein recht ansehnliches Scherflein zum
Besten erblindeter Krieger als Andenken an diesen unver¬
geßlichen Kunstgenuß erübrigt bleibt.

!!! Befördert.  Die Feldwebelleutnants Kuhn und
Schüler im Landsturm -Batl . Oberlahnstein , z. Z. im Felde,
wurden zu Leutnants der Landwehr 2 ernannt.

R o t e s K r e u z. Der Zweigverein vom Roten
Kreuz für den Kreis St . Goarshausen hält am Samstag,
den 24. April , mittags 12^ Uhr in St . Goarshmtsen im
Sitzungszimmer des Kreisauschusses eine Generalversamtn-
lung ab . Auf der Tagesordnung stehen: Vorstands -Ersatz¬
wahlen , Jahres - und Kassenbericht und Verschiedenes.

!:: ! Telefonanschluß.  Das Fuhrgeschäft Karl
Jäger ist seit gestern an das Telefonnetz angeschlossen und
kann unter Nr . 73 angerufen werden . — Frau Oberleut¬
nant Krüger ist als Nebenanschluß an Nr . 38 angeschlossen
worden.

(!) Handelskammer.  Am Mittwoch, den 28.
April , vormittags IOV2 Uhr , findet eine Plenarsitzung der
Handelskammer Wiesbaden im Handelskammergebäude

! statt.
H.K . Militärisches.  Bei Einreichung von Be-

: freiungsgesuchen vom Heeresdienst durch Firmen , die für
Heer und Marine arbeiten , sind folgende Punkte genau zu

I beachten: 1. die Namen der noch nicht ins Heer eingestell-
j ten oder bereits zurückgestellten Arbeiter sind in Listen ein-
! zureicheu, die nach den zuständigen Bezirkskommandos ge¬

ordnet sind; 2. die Namen solcher Arbeiter , die bereits Hee¬
resdienst tun , sind in Listen eiuzureichen, die nach Armee¬
korps geordnet sind; 3 . auf genaue und vollständige Adres¬
senangabe der Leute ist zu achten unter gleichzeitiger Ver¬
gleichung der eingereichten Listen mit den eigenen Lohn¬
listen usw.; 4 . den Firmen ist bekautrt zu geben, daß Be-
sreiungsgesuche nur ausnahmsweise berücksichtigt werden
könnet: , und zwar wenn die Firma Aufträge für Heer oder
Marine auszuführen hat . Das kurz und erschöpfend gehal¬
tene Gesuch muß von derjenigen Stelle befürwortet sein, die
den Auftrag erteilt hat . Die Befürwortung muß, um zeit-
rattbende Ermittelungen durch die Gewerbe -Inspektion zu
vermeiden , dartun , daß die reklamierten Leute durch mili-
tärfreie nicht ersetzt werden können; 5. Nachfragen nach
dem Ergebnis eingereichter Reklamationen , — auch telegra¬
phische Erinnerungen — sind zwecklos. Das Kriegsmini-
fterium und die Generalkommandos erledigen alle Ein¬
gänge mit tunlichster Beschleunigung.

)!( Einberufung zum H eeresdienst und
B e r m ö g e n s f ü r s 0 r g e. Bei der immer weiter grei¬
fenden Attshebung unserer Ersatzreservisten und Landsturm-
pflichtigen wird in der Regel den für „tauglich " Befunde¬
nen von dem aufsichtsführenden Offizier eröffnet, daß sie
sofort ihre Bermögensangelegenheiten regeln sollten, da
sie jederzeit ihre Einberufttng binnen 48 Stunden erwarten
könnten . Die fürsorgliche Mahnung wird , wie viele jetzt
auftauchende Streitfälle zeigen, leider von den Beteiligten
zu wenig beachtet. In dieser Beziehung mag sich der Mi¬
litärpflichtige vor allem zwei Maßnahmen merken, die er
stets vor seiner Einziehung treffen sollte: 1. Erteilung einer
Generalvollmacht au die Ehefrau oder eine andere ver¬
trauenswürdige Person , 2 . Errichtung eines Testaments.

Riederlahnstein, den 23. April.
)!( Befördert.  Postsekretär Meyer von Hier, Of-

siziersstellvertreter im Landsturm -Batl . Oberlahnsteiit , z.
Zt . in Belgien , wurde zum Leutnant der Landwehr 2 be¬
fördert.

(P) S te rbe s a l l. In hohem Alter von 83 Jahren
verschied dahier der in der ganzen Umgegend gut bekannte
und immer tätige Gastwirt Ant . Schmidt . Der Verstorbene
hat ein recht arbeitreiches Leben hinter sich und konnte man
bei seinem Arbeiten die 83 Jahre ihm niemals anmerken.
Besonders das Holzgeschäst (Ankauf von Nußbaum - und
sonstiges Stammholz ) brachte dem Manne einen bekannten
Namen.

Pakete an österreichische Soldaten.
Von jetzt an können bei den deutschen Postanstalten bis ans

weiteres wieder gewöhnliche Pakete bis 5 Kilogramm an
Angehörige und zu geteilte Personen des österreichisch-unga¬
rischen Feldheeres gegen die einheitliche Gebühr von 30 H
eingeliefert werden . Die in Deutschland erlassenen Aus¬
fuhrverbote werden auf diese Pakete nicht angewandt , auch
ist ihr Inhalt in Oesterreich-Ungarn zollfrei . Die näheren
Versendungsbedingungen usw. für diese Pakete werden bet
allen Postanstalten durch Aushang bekannt gegeben werden

a Camp , 22 . April . Der Pizcfeldwebel Peter Quer¬
bach von hier , im Rhein . Pionier -Bataillon Nr. 8 , wurde
unter Beförderung zum Offizier -Stellvertreter mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet und der Gefteite I.
Rosbach von hier , beim Reserve-Pionier -Bataillon Nr. 32,
erhielt das Eiserne Kreuz unter Beförderung zum Unter¬
offizier.

SemWv.
Mehlpreis und Brotersparnis.

Die Herabvtzung des Mehlpreises der Kriegsgetreidr--
gesellschaft, die sicherlich in weiten Kreisen lebhafte Befrie¬
digung hervorgerusen hat, ist nicht etwa als ein Symptom
dafür anzusehen, daß die große Aufgabe, mit unserem Brot¬
getreidevorrat bis in die nächste Ernte hinein zn reichen,
nun etwas weniger ernst als bisher behandelt werden dürfe.
Lediglich, weil auf die vorhandenen und zunächst nicht ver¬
mehrbaren Vorräte von Staatswegen die Hand gelegt worden
ist und die Verteilung nach der Kopfzahl der Bevölkerung
geregelt worden ist, läßt sich trotz der vorhandenen, im Ver¬
gleich zu friedlichen Zeiten beträchtlichen Knappheit der Vor¬
räte ein M'h'vreiS erzielen, der bedeutend niedriger ist, als
e§ die letzten Mehlpreise im Handel waren. Darum darf
die Herabsetzung des Mehlpreise« auch darüber keinen Zwetjel
entstehen lassen, daß es nach wie vor die unbedingte Pflicht
jedes Einzelnen ist. durch seine Sparsamkeit im Brotver-
brauch die Aufzeh'ung der vorhandenen Vorräte auf das
Möglichste zu verlangsamen. Aus Interessen der Vater-
landSverteidiguna darf die größere Billigkeit niemals zu
einem größeren Verbrauche führen. Nicht der Gedanke an
den niedrigeren Preis,den er zu bezahlen hat, sondern nur der
Gedanke an die Brotmengen, die er für daS Vaterland
sparen kann, darf noch wie vor den Einzelnen bei seinem
Brotoerbrauch im Kriege testen. Und es ist zu hoffen,
daß von den Bemittelten ganz abgesehen— auch in
den Kreisen der gut bezahlten, gelernten Arbeitermassea
und des Mittelstandes manches Stück Brot auS der
täglichen Ration für das Vaterland und für die ärmsten
Schichten seines Volks gespart werden wird. Dann wer¬
den wir zur Enttäuschung unserer Feinde die Schwierig«
leiten unserer Brotversorguvg im Kriege nicht nur über¬
winden, sondern auch leichter überwinden, als sie es sich
jetzt ausmalen. Dringend erwünscht aber ist eS, daß
die Gemeinden  den Spar sinn anregen und stetig
wach erbalien. Dazu bedarf et nicht der Gewährung von
Geldprämien für abgelieserte Brotkarten. Der Stiinmung
der Bevölkerung würde es viel mehr entsprechen, wenn süc
eine Anzahl von ersparten Kilogramm ein patriotisches An-
denken, Bilder deS Kaisers, oder des Generalseldmarschalis
v. Hindenbuig, ein eiserner Rmg oder dergleichen gewährt
würde.

Vergessene im Felde.
Ein edler Menschenfreund macht in der„Frks. Zig."

folgenden beherzigenswerten Vorschlag: Feldpostdeamte
werden es mir einigem Entsetzen lesen, wenn im Ernst „mehr
Feldpostiendungen" verlangt werden. Ist doch schon oft
genug darauf hingewiesen worden, daß eine Einschränkung
erwünscht, daß es nicht notwendig sei, an den einzelnen

l Soldaten Tag für Tag medrere Sendungen auszugeben.
Ohne die Berechtigung dieser Forderung bestreiten zu wollen,
kann man doch den Wunsch hegen, es möchte noch mehr
geschrieben und abgeschicki werden. Allerdings nicht an die
vom Glück Begünstigten dte mit jeder Feldpost eine Füll»?
von Briefen. Karten, Zeitungen und Liebesgaben erhalten
und die auch gewiß mit weniger zufrieden sein würden

- Aber es gibt auch noch andere, Gemeine und Chargierte,
die bei der Postoerteilunq jedesmal leer ausgehen, die niemals
daran erinnert werden, daß man in der Heimat an sie denkt
und Anteil nimmt an ihrem Schicksal. Jeder Offizier, der
sich um das Wohlergehen seiner Untergebenen kümmert—
und das tun alle, die ich bisher gesprochen habe — wird
die Tatsache bestätigen und ist in der Lage, Namen von
Leuten zu nennen, denen die Feldpost nie etwas bringt.
Wenn sie auch nicht darüber klagen— man merkt es ihnen
doch an, wie schwer sie daran tragen, daß sie vereinsamt
und von aller Welt verlassen sind. „Es kommt nicht daraur
an, daß die Sendungen emen besonderen Werl haben", sagte
mir ein verwundeter Artillerie Offizier, „sondern daraus,
daß die Leute überhaubt etwas bekommen!"Man soll auch
nicht erwarten, daß man durch inhaltsreiche Feldpostbriefe
für d-e eigene kleine Mühewaltung entschädigt werde. Ant¬
wortkarten, die meine Bekannten und ich aus Sendungen
an die von Offizieren anoegebenen Adressen erhielten, laffen
erkennen, daß den Empfängern das Schreiben eine unge¬
wohnte Arbeit ist. Und doch spricht aus jeder Zeile dte
Freude über die ihnen in Abständen von etwa acht Tagen
zugegangenen Zeitungen, Zigarren und sonstigen Kleinigkeiten

Uns Deutschen würde es naheliegen, durch eine für
diesen Zweck geschaffene Organisation einen Ausgleich her-
beizuführen zwischen dein Zuviel auf der einen und dem
Zuwenig auf der andern Seite. Aber jede Organisation,
fesselt eine mehr oder weniger große Zahl von Arbeitskräf¬
ten und es gibt schließlich in dein Kriege wichngere Aus¬
gaben genug, für die Vergessenen und Verlassenen. Wer
Zeit dazu hat und gelegentlich einige Gaben spenden kamt,
der suche sich einen ober mehrere Schützlinge aus und werde
„dem Soldatenkinde ein Krjegsvater". Er schicke von Zen
zu Zeit ihm ein freundliches Wort auf einer Karte; etrr
illustriertes Blatt, eine gute Zeitung, ein paar Zigarren oder
eine andre kleine Gabe. Des Dankes darf er gewiß sein.
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Ti« Mort Über deutsche Frauenkleidung.
Lange  Panzer - und Miedertaillen, sowie
auch verlängerte Blusen sind Neuheiten,
die neben den altgewohntenKimono. und
Naglanschnitten in Verbindung mit weiten
Falten- und Doppelröcken von unseren Da¬
men getragen werden. Nebenstehende Vor¬
lage. die eine verlängerte Bluse mit schön
geordnetem Doppclrock zeigt, wurde a«S
rostbraunem Glanztuch gearbeitet und mit
dazu passendem karierte», dünnen Spiegel¬
samt besetzt. Durch die lange Bluse wird
der Tatllcnschluß gänzlich llberbrückt. was
besonders schlanken, jugendlichen Figuren
gut steht. Der lange Schalkragen aus dem
karierten Spiegelsamt stimmt mit der ge¬
zogenen Paffe der langen, glockigen Tu¬
nika überein, die einen engen Grundrock
frei läßt. Es ist jetzt noch nicht jedermanns
Geschmack, die wetten Faltenröcke ohne
Grundrockz» tragen, wogegen die hier ge¬
brachte Form als Ueberbrückung von dem
Allen zum Neuen sehr beliebt ist. Das
hübsche Kleid kann mit Hilfe eines Favorit-
schnittcs von jeder Dame selber gearbeitet
werden. Schnitt in 49. 42, 44 cm halber

Zu beziehen von der Modenzentrale Dr-s-

Lahnsteiner Tageblatt, « reisblatt für den «reis St. Goarshausen.
e rrfien  M « t f « t ^ _

•i starb zu früh, und wird so sehr vermißt,
kr war so lieb, so treu und gn>
Daß man ihn nie vergißt

Adv- t
Gott dem Allmächtigen hat ei  in seinem unerforschlichen Rat-

schluffe gefallen, unseren innigstgeliebtenG. hn, Bruder, « chwaaerund Onkel *

öekreiker Richard Sprich
Einj.-Fretw im F«ß»Art.-Ersatz-Bataillou Nr. 37,

infolge einer sich im Osten zugezogenen Krankheit im Reservelazarett zu
Lrlsit im Alter von 20 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen

L,«in Heldentod ist für uns ein unvergeßlicher Verlust.

In tiefem Schmerze:
Emilie Soharrn Speichm As,e-Srige.

Will«Msttjkk
ötterllkllltt

Iso lange Vorrat reicht, per- Pitz.
kS Pch. empfiehlt

Mild . öv0L8.
Sine frische Sendunk, svShe

Rchkmoffel«
^eingetroffen bei Zph. Herpel

Leichter mm
Izu kaufen gesucht, 20 Ztr . Trag¬
kraft und für «in Vierd ri»ae-

Irichtet. Schriftliche Melduuaey
san dir Geschäftöst. d. B erdete».

WÄmm

ITr»202.
wii

^Vrjr*.xoöt»tshd vtx•.frtrr kl.usL.

Oberlahustet«, Gießen,
Speldorf, den 32. April 1915.

Langenschwalbach, Köln und

Obenvesitc Mk.
de«-N. ' 8.

1.25.

MmtWchllW,.

td » hEieo^ *nr b< frUn0  ü ”^ auf bem  Friedhof in Gbrrckahuftei« am Kouu-
m«rÄ 25‘n̂ I 3 /* Uhr stall. Das Traueramt wird Montagmorgen6», Uhr abgchalte». M

morg* apaü raUeramt  Eiiivthee findet nunmehr am Mittwoch

ia -̂ ^Erafttreten der Bundesratsverordnung vom
J2- Slf ? J 9l 5' Rerchsczesepblatt Nr. 46, über die »ieae«
fung des Verkehrs mit Kartoffeln hat die Reichsstelle für
Karlosselversorgung für die Verteilung von Kartoffelvor-
raten zur Ernähr '.,ne, der Bevölkerung im Reichsgebiet zu
sorgen. Es dürfen! daher von jetzt ab ohne diesseitige Ge-
^fiKlä ?enrtofiCln m * bC" Gemeindebezirken nicht aus-

Kaufverträge, die nachweislich vor dem Inkrafttreten
der oben bezeichnetm Bundesratsverordnung abgeschlossen.

noch nicht erfüllt sind, müssen bis zum 26. April 1915
^nschlleßlrch dem Komnnmalverband (Kreisausschuß St
E>varshau,en) bekanntgcgeben werden. Die Anzeigen wer-
den diesseits sofort der Reichsstelle für Kartoffelversvrgunazu Berlin weitergegeben. 1 0 9

Da nach tz6 a. a. L . die Reichsstelle berechtigt ist, in die
t>n denr Inkrafttreten dieser Verordnung laufenden Liefe-
rungevertraae als Bewerber einzutreten, kann die Lie e-
rnigt ha? nachdem die Reichsstelle solches geneh-

.«renw,7is zur Nachachtung zur öffentlichen
Oberlahnstein, den 21. April 1915.

_ _ Der Magistr at. Schütz.
Die Impfung

S 4ää  srsssfSÄ!
Wrfolg geimpft worden find, findet am ^ 9

Todes- t
. Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen

gestern Abend 8 Uhr unfern innigstgeliebten Vater!
Bruder. Schwiegervater, Großvater, Urgroßvater undOnkel, Herrn

ünkon SchmfÖf
Metzgermeister. Gastwirt und HolzhSndler.

Mitglied der St . I »fif«-K»«d»rschast.
nach kurzem Krankenlager, infolge Altersschwäche, wohl-
vorbereitet durch Empfang der hl. Sterbesakramente im
sw Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit aufzunehmen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trällerndes MerlUjeberren.

Niederlatznftel» und Amerika , den 23. April 1915.

Die Beeidigung findet am Souutag . den 25. April,
nachmittags 28« Uhr vom Trauerhause aus statt Das
Traueramt wird Montag früh 6'f. Uhr abgehalteu.

ÄJÄ mt * 3,1°°"°"">°° ^ -Uhr ■ kalk. ßanfm. Verein„Union"Die Eltern m _ _ . I 91 _ “ * -
isn Rathaussaale statt.

Tic Eltern. Pflegeeltern und Vormünder der zu impfenden
Kruder werden ausaesordert. dieselben zu der angegeben?« 4est

l »" bringen . Bei Nichterfüllung
Strafe ^ ^ "" ^ " des Jmpfgesetzcs ang droht?

^ Die Wiederim-slwg
7? *, 1903 und früher geborenen Kinder, letztere sofern
dieselbe» noch nicht lnit Erfolg oder noch uicht dreimal odue Gt
M g getnrpft worden sind, findet am "»»« ®r=

. , ^ Freitag, den 7. Mai d. Is.
an  folgenden Stunden int Rathaussaale statt -

Nachmittags 2 Uhr
" « Gymnasiasten und Knaben der Volksschule
>u . nachmittags3 Uhr
er WschE " mtttn d̂chenschule und die Mädchen
d Ober lahustei » , de» 22 April 1915.

_ _ Die Polizei-Verwaltung.

. . Wir erfülle» hiermit die traurige Pflicht, unsere Mit¬
glieder von dem Tode des Vorstandsmitgliedes,

Richard Speicht
,™el$? t;.be"cl®eP en ftb fürs Vaterland im Reservekazarett

gestorben ist, in Kenntnis zu setzen
Der so früh  und so ehrenavü Gestorbene war unserem

Verein eine treue stütze uud versah das Amt des Schrift¬führers zu unserer Freude.
Möge er in Frieden ruhen!

Zur Teilnahme an der Beerdigung am Kvnntaa
nachmittag find dir Mitglieder hierdurch eingeladen "

Der Vorstand.

st

Biebricher Hof.
I« Bettelei aß lletttsihre» meiner

SraWlte in der Semrtnq Lberlnhnftein
»ttd-iemit fttrWenr nnteM.
_ Basse , BiedkiSer M.

Tüchtige Mschmeilschloßer

g . Querndt , N .-Lakinktek« .

irMner nndl Hnh»
zu verkaufen.

Zotzan« Schmidt . Metzger,
— —NieVrrlahuAein.

Ein älteres
StmdeMrchen

gesucht. Etztznechttle. l , pat teer.

ZEerghnns-Wnnnz'
. zu vermiete». 4.

sMASLWSLlSIN NA KNNAKENNK
s M pnttioiische BenerfcheinWen deri  mltdednnnle«so Pfench-AnMe
“ MWllWes Llliverfm
N für Msvler leicht bis wittelschwer- «rStzte»-
L? teils mtt überlegtem Text.
E | Beyer: Transkriptionen über Lützows wilde Jaad.
M Pnnz Eugen usw. 9
Kk Kmg : Rosenknospen, Leichte Bearbeintnzck über
W Es brotch ein Ruf , Heil dir im Siegerkranz, r»
M  Rakoczy -Marsch usw . H
A Tourbiö : Fantasie über Mr treten zum Beten und N
^ «oÄW 1 bre  die Macht der Liebe Z
jg 18 berühmte ArmeemSrsche in 5 Heften jauch U
r« für Violine und Klavier)
K» Strauß : Radetzky Matsch;  Conradt : Knegerakcien ^
U Mattke: In der Heimat  da gib's ein Wiedersehen. W
W (bertzhmtcr Solbaten -Marsch) W
m D^ aleichen zahlreiche Werke für Klavier 4hündia. M
El Dtvlute solo, Vto 'it.e u Klavier, Gesang, Zither %

*Öcrf«infte ^ lsstattttng — Beste Arrangements — Vor- § 2
ich „ , . . .. ttch» Stich, Druck und Papier M
W unterscheiden sich in mchts von den teuersten Aus- W
8 ^ A" ben, trotzdem jede Nummer nur 20 Pf «. v»
H tßT  Verlangen Sie gratis und franko ausführlichesÄ

BerzctchniS über 2000  Nummern. ~9 « U
iS Zu beziehen durch jede Mufikalien-, Buch- uud Papier- « k

Handlung, eventuell dir»« vom Verleger

L Luton I . öenjamin, U
Ei « gt. Schweb. Hofmustkalienhändler, M
L Kambvrg llt Rlterwall 44. U

AM SNW » » SUW«

ChnMkstktnfmm
gesucht gegen sehr hohen Lohn.

Offerten an Touzeche in Rotzdach - Westerrvaiv
Station Aaubach . r
" ' . .

* **  mit den besten

sowie

J Reöigiei't vonCDransfelö
40J atjrgo nß- iH onatlid)ifjefh

Abonnements öurch öiePost unööea
Suchhanüel Ulk.7.20per7aljr

Verlag voll̂ ieSrichpuftet^kgensdurg

Baufchloffer
ju dauernder Arbeit sofort gesucht.

Irndtwerdc Schmidt. Mederlndnstei»
Achttze

WiWWein-Zdmer
K »lM °Äch , M mHNchft schnW,

Rhein. Rndrid senersefter Prndnttt
G. «. d. H., Andernnch.

Gaskocher
g J } gj m

Gasbadeöfen , Dadewauue » , mit und ohne Gal°
heirung BeleuchtuugskSrper , Gasttfche uud
Schlauche, Petroleum , uud Spiritaskoche»

sowie alle Hrsatztette —
empfiehlt zu billigfieu Preisen.

kr. Ll-ost I'dsts.FLN "'.
— Telefon 12S —

SliÄS Goldgeist̂
Jfiu-fc- il  gemchlc - Keiuigt die Kopf-
h*Btv . Schapi *B n. tehinnen , befoitt
den Haaretc ns, verhöt . HaarauslaU u
Zsaus nener Para ilen . Wichtig fttr
tjehulhinder . Taus . v. Arterkenn Bolit
C«rin KanonshM . l .- « 050 . Niemals
offecaasgcwosen . In Apoth . a . broge-
rien . Naenahronng .weis « man aordctr.
Oberlahnstein : C. Varena.
Niederlahnstein : F. Krat*.
St. Goarshausen : Fm. Die hl
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